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– Ist ein BWL-Studium das Richtige für mich? 
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1.) Einführung in das Thema BWL
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Jeder hat sicherlich schon einmal von BWL gehört, doch viele wissen am Ende nicht immer etwas mit der Betriebswirtschaftslehre anzufangen. Zudem haben zahlreiche Schulabgänger, die ein BWL-Studium in ihren Lebenslauf integrieren möchten, keine Ahnung, was auf sie zukommt und wie sie sich auf dieses vorbereiten können. Genau darum geht es in unserem Ratgeber, der dir einen umfassenden Überblick rund um die Thematik bieten soll, damit du weißt, wie du mithilfe dieser Lehre etwa ein erfolgreiches Unternehmen aufbauen kannst oder Part davon wirst. Ein BWLer ist, das sollte dir stets klar sein, kein Theoretiker. Er verbindet gezielt die wirtschaftliche Theorie mit der unternehmerischen Praxis.

Zunächst definieren wir BWL im nächsten Kapitel etwas näher, ehe wir dir im weiteren Verlauf zum Teil sehr einzigartige Informationen rund um die Lehre zur Verfügung stellen. Viele Aspekte klingen vielleicht zunächst etwas missverständlich für dich, weshalb wir uns dazu entschieden haben, dir alle Einzelheiten rund um das Thema wirklich detailliert zu erklären. Das betrifft natürlich insbesondere das Studium, die dazugehörigen Schritte in Richtung wissenschaftlicher Abschlüsse – vergesse nie, dass der Bachelor nicht das Ende deines Werdeganges darstellen muss – aber auch die Praxis, da erstgenanntes in der Regel nur die Theorie von BWL umfasst.

Vorneweg: Dieser Ratgeber umfasst sämtliche wichtigen Punkte rund um die Theorie und Praxis, welche die Betriebswirtschaftslehre betreffen. Wir stellen dir tolle Beispiele anschaulich dar, sodass du dich in die einzelnen sogenannten Business-Cases hineinversetzen kannst. Natürlich kann unser E-Book kein umfassendes, und vor allem international anerkanntes, Studium, welches auch in Form eines Kapitels den zentralen Bestandteil des Ratgebers darstellt, ersetzen, aber dir weiterhelfen, etwa wenn du überlegst, dich in dieser Hinsicht fortzubilden. Dabei solltest du allerdings einige Voraussetzungen mitbringen, insbesondere den Spaß und die Motivation am unternehmerischen und wirtschaftlichen Denken.

Wichtig ist, und das wirst du noch des Öfteren in den nachfolgenden Kapiteln bemerken, dass Flexibilität und strategische Organisation am Ende die wichtigsten Attribute eines guten Unternehmens und den Menschen dahinter darstellen. Wir sind keine Roboter und arbeiten nicht immer am Limit, etwa aufgrund von privaten Problemen. Menschen benötigen daher ebenso wie die Ressourcen eines Unternehmens, die laut grundsätzlicher Definition aus dem deutschsprachigen Raum ganz natürlich knapp sind, einen sensiblen Umgang.

Wir haben diesen Ratgeber gezielt so aufgebaut, dass du langsam an das Thema herangeführt wirst, ohne die Orientierung zu verlieren. Wirf nur mal einen Blick auf das Inhaltsverzeichnis, um direkt wissen zu können, was dich alles auf den nachfolgenden Seiten erwartet. Es ist wichtig, dich für das Thema zu sensibilisieren und in diesen Teilbereich der Wirtschaftswissenschaften – zu denen übrigens auch die Volkswirtschaftslehre gehört – näher hineinzuführen. Das nächste Kapitel umfasst bereits die ersten Grundlagenaspekte der BWL und bietet dir mit seinem Glossar, das du dir am besten ausdrucken kannst, eine gezielte Hilfestellung, solltest du bestimmte Begriffe vergessen oder dir wieder in Erinnerung rufen wollen. Viel Spaß nun mit unserem umfassenden BWL-Ratgeber für Einsteiger.
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2.) Allgemeines zur BWL
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In diesem Abschnitt erfährst du alles, was du als Grundlage rund um das Thema BWL wissen musst. Das betrifft eine umfassende Definition mit verschiedenen Ansätzen, aber auch die Grundlage, auf der sämtliche unternehmerische Strategien basieren. Du solltest nie vergessen, dass praktisch alle Aktionen und Reaktionen einer Firma einen Teil des unternehmerischen Erfolges darstellen – etwa, um sich gezielt von der Konkurrenz abzuheben.
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​2.1.) Definitionsansätze zur BWL
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Grundsätzlich solltest du wissen, dass es trotz eines einheitlichen und international anerkannten Studienabschlusses (Bachelor, Master, etc.) verschiedene Definitionen zum Begriff BWL – in Englisch: Business Administration – gibt. Im nächsten Absatz erhältst du zunächst eine international sehr anerkannte Definition rund um die Betriebswirtschaftslehre, danach geben wir dir einen Einblick in die deutschsprachige Erklärung rund um diesen Begriff, die sich allerdings nur minimal vom englischen Pendant abgrenzt.

Die Verwaltung eines Unternehmens umfasst die Durchführung oder Verwaltung von Geschäftsvorgängen und Entscheidungsfindungen sowie die effiziente Organisation von Personen und anderen Ressourcen, um Aktivitäten auf gemeinsame Ziele auszurichten. Im Allgemeinen bezieht sich die Verwaltung auf die umfassendere Managementfunktion, einschließlich der zugehörigen Finanz-, Personal- und MIS-Dienste.

Die Betriebswirtschaftslehre gilt als Grundausbildung für jeden Business-Administrator, weshalb die Lehre im Englischen auch als Business Administration bezeichnet wird. Dieser Administrator beaufsichtigt ein Geschäft mitsamt all seinen betrieblichen Operationen. Dadurch soll sichergestellt werden, dass das Unternehmen seine Ziele erreicht und ordnungsgemäß organisiert sowie verwaltet wird.

Die Aufgaben einer Person in dieser Position sind sowohl breit als auch vielfältig. Sie umfassen häufig die Auswahl der richtigen und fähigsten Mitarbeiter, die auch betriebsintern angemessen geschult werden sowie die Gewährleistung einer langfristigen Strategie und die Überwachung der täglichen Abläufe. Auch organisatorische Veränderungen werden in der Regel von einem Business Administrator, also einen Abgänger der BWL, übernommen.

In der Regel arbeiten BWLer – wie diese Personen auch bezeichnet werden – mit den Managern der Abteilungen Personal, Produktion, Finanzen, Buchhaltung und Marketing zusammen, um sicherzustellen, dass diese Bereiche allesamt ordnungsgemäß funktionieren sowie im Einklang mit den Unternehmenszielen stehen. Darüber hinaus können sie mit Personen außerhalb des Unternehmens interagieren, z. B. mit Geschäftspartnern und Anbietern aus den unternehmerischen Geschäftsbeziehungen.

Im deutschsprachigen Raum weist BWL noch einen kleinen Unterschied gegenüber dem übersetzten Term „Business Administration“ auf: Wie in der VWL basiert die Lehre auf der Annahme, dass Güter stets knapp sind und dadurch einen wirtschaftlich verantwortungsvollen Umgang benötigen. Das kommt bei der anglistischen Definition etwas zu kurz, da hier nicht die Lehre, sondern die Person und die mit dieser verbundenen Position im Vordergrund steht.
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2.2.) Geschichte und Entwicklung der BWL
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Die BWL ist eine Lehre, die als eine der ältesten ihrer Art im Bereich der Wirtschaftswissenschaften gilt. Das liegt daran, dass das unternehmerische Handeln Jahrhunderte alt ist. Laut verschiedenen, führenden Köpfen, die als Pionier und Vorbilder der BWL gelten, wird angenommen, dass die erste Wissenschaft, die zumindest in mancherlei Hinsicht noch mit der modernen Lehre, die du an der Universität oder auch an der allgemeinen oder Fachhochschule erfahren kannst, aus dem Jahre 1494 resultiert.

Damals beschrieb der berühmte Italiener Luca Pacioli die BWL als Lehre für die reibungslose Führung eines Unternehmens. Er war es auch, der das noch heute gültige Rechnungswesen auf Basis der doppelten Buchführung in die Wissenschaft integrierte und so zu einem Teil der unternehmerischen Abrechnungskultur, die bis heute Bestand hat, machte. Die VWL ist übrigens deutlich älter und wurde bereits von führenden Denkern der Antike sowie des frühen Mittelalters als wichtige Wirtschaftswissenschaft angesehen. Allein dadurch konnten königliche Finanzhaushalte gebildet und der Handel durch Steuer- und Zollabgaben in Wohlstand gewährleistet werden.

Auch wenn es zunächst Luca Pacioli war, der die Betriebswirtschaftslehre für sich in der modernen Version entdeckte, gilt ein anderer Wissenschaftler als der grundlegende Pionier der BWL. Es handelt sich hierbei um den Franzosen Jacques Savary, der die erste systematisch gegliederte Lehrliteratur mit dem Schwerpunkt Betriebswirtschaft veröffentlichte, und zwar im Jahre 1675. Er gilt übrigens auch als der Erfinder der Handlungswissenschaften, welche folgende Grundlagenlehren umfassen: Naturwissenschaften, Biologie und Medizin. Auch die Analyse menschlicher Handlungsvarianten ist einer ihrer Bestandteile, also etwa die Psychologie, die Soziologie und eben die Wirtschaftswissenschaften.

Das deutschsprachige Pendant von Savary war Carl Günther Ludovici, der allerdings die Arbeiten und Ansätze des Franzosen gezielt erweiterte, anstatt eigenständige Ideen rund um das wirtschaftliche Handeln einzubringen. Er lebte auch etwas später als Savary und setzte auf eine leicht abgeänderte Perspektive. Mit dem wirtschaftlichen Werk „Eröffnete Akademie der Kaufleute oder vollständiges Kaufmannslexikon“ war es Ludovici, der die beste BWL-Literatur seiner Zeit Mitte des 18. Jahrhunderts veröffentlichte.

Es folgte mit Johann Michael Leuchs, der im Jahre 1804 das Werk „System des Handels“ schrieb und an die Öffentlichkeit brachte, ein gebührender Nachfolger zur Förderung der BWL. Er gilt auch als einer der Pioniere der Wahrscheinlichkeitsrechnung, die Einfluss auf die moderne Buchhaltung hat sowie die Warenkunde, auch wenn diese international bereits vorher studiert wurde. Dennoch genoss Leuchs großes Ansehen aufgrund seiner fortschrittlichen Perspektive, insbesondere international, als überaus renommierter Wirtschaftswissenschaftler.

Nach Leuchs – also im gesamten 19. Jahrhundert – begann dann das Zeitalter der Handelsschulen. Die BWL in ihrer Form, wie wir sie heute kennen, wurde in der Theorie studiert und später in der Praxis angewandt. Sie dient auch als Grundlage für den letzten Entwicklungssprung im 20. Jahrhundert, in dem die Handlungswissenschaften, die den Ursprung der BWL darstellen, mehr und mehr in den Hintergrund gerieten. Von nun an wurde in erster Linie auf propädeutische Lehrbereiche gesetzt. Diese umfassten etwa die moderne Buchhaltung, die Korrespondenz und das Kaufmannsrechnen.
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